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Eine Funktionsanalyse von Joseph Pozsgai

Handhabung
der
Sowjetmacht

Die Richtungskämpfe über mehr oder weniger

Abrüstung, mehr oder weniger
Wirtschaftsreformen, die im Kreml auch heute
noch stattfinden, werfen immer wieder die
Frage auf: Wer trifft die politischen Entscheidungen

in der Sowjetunion?

Aufgrund des Machtmonopols der Kommunistischen

Partei (KPdSU) kann nur sie über die
Geschichte des Vielvölkerstaats entscheiden.
Andere Interessentenvertretungen der Bevölkerung

wie politische Parteien sind nicht zugelassen.

Die Entscheidungen sind schon deshalb
nicht legitim, weil die Mitglieder der KPdSU
nicht mehr als 10 Prozent der Sowjetmenschen
ausmachen. Anderseits werden die einfachen
Parteimitglieder (über 90 Prozent) aber
genauso manipuliert wie die parteilosen Bürger
im Staat. Von der Diktatur des Proletariats zu
sprechen wäre eine Farce.

Die Partei

Die Basis der Partei verfügt überhaupt nicht
über die notwendigen Informationen, um bei

politischen Entscheidungen mit überregionaler
Geltung mitsprechen zu können, denn ihre
Mitglieder sind meist Karrieristen, Opportunisten

und Menschen mit Existenzangst, eine
mehr oder weniger treue Gefolgschaft der
Führungsclique. Die Sekretäre der Basisorganisationen

werden nach den strengen Prinzipien
politischer Zuverlässigkeit ausgewählt. Jedes

Abweichen von der jeweiligen Linie der obersten

Parteiführung wird hart bestraft.

Für Disziplin und Gehorsam bis in das oberste
Gremium sorgt der Einschüchterungsapparat
der Partei - das KGB. Der Sicherheitsdienst,
der mit dem Grenzschutz zusammen eine halbe
Million Bewaffnete beschäftigt, ist allein dem

Parteichef und dem Politbüro unterstellt und
kontrolliert durch ein weitgespanntes Netz der
V-Leute nicht nur die politische Stimmung in
der Bevölkerung, sondern auch den ganzen
Partei- und Staatsapparat, die Armee, die
Polizei und die Auslandsvertretungen der Sowjetunion.

Mit diesem gewaltigen Apparat wird die

Machtposition und die Entscheidungsfreiheit
des jeweiligen Parteichefs der KPdSU abgesichert,

der in «normalen Zeiten» Alleinherrscher

im Staate ist und an der Spitze der
Machtpyramide steht.

Nach dem Statut der Partei gilt zwar der Kon-
gress der KPdSU als höchstes Machtgremium,
aber er wird nur alle drei bis fünf Jahre
einberufen; die Zusammensetzung der Delegierten
kann die Parteiführung nach Belieben manipulieren.

Die Bewilligung des vom Parteichef
vorgelegten Parteiprogramms, das die Richtlinien
für das politische und das wirtschaftliche
Leben enthält, ist auf dem Kongress eigentlich
nur Formsache.

Zentralkomitee und Politbüro
Zwischen zwei Parteikongressen ist der höchste

Machtträger das Zentralkomitee der KPdSU
mit etwa 300 Mitgliedern. Im ZK sitzt praktisch
der «Hochadel» des Sowjetstaats. Seine
Mitglieder haben im Staats- und Parteiapparat all
die Privilegien, welche die «klassenlose»
Sowjetgesellschaft, die Masse also, gar nicht
kennt: grosse Wohnung, Datscha, Auto mit
Fahrer, Versorgung in Extraläden.

Das Sekretariat des ZK ist die eigentliche
Parteizentrale mit zurzeit 14 Hauptabteilungen
und zahlreichen Unterabteilungen. Den nach
Fachgebieten gegliederten Hauptabteilungen
stehen die ZK-Sekretäre vor, denen in der Regel

vier bis fünf Ministerien untergeordnet
sind.

Das Präsidium des ZK ist das sogenannte Politbüro

mit 12 bis 15 Mitgliedern, an deren Spitze
der Generalsekretär - zurzeit Michail Gorbatschow

- steht. Das Politbüro hat die absolute
Macht, alles zu bestimmen, was in der Sowjetunion

geschieht. So ist das Politbüro zusammen
mit dem ZK-Sekretariat die eigentliche «Regierung»

der Sowjetunion. Der Ministerrat mit
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Der Parteichef Michail Gorbatschow. Wer in
der Sowjetunion an der Spitze der Pyramide
steht, hat höchstens Palastintrigen zu
befürchten, aber keine Opposition von unten,
und schon gar keine öffentliche.

den Fachministerien ist im Grunde nur ein

Vollzugsorgan, das auf Weisung des Politbüros
bzw. des ZK-Sekretariats arbeitet. Die ZK-Se-
kretäre der wichtigsten Fachgebiete Kaderpolitik,

Agitation und Propaganda, Aussenpolitik,
Armee, Rüstungsindustrie usw. sind zugleich
auch Mitglieder des Politbüros (zurzeit sechs)
wie auch der Ministerpräsident und seine
ersten Stellvertreter, so dass das Politbüro sowohl
die Parteizentrale als auch den Ministerrat, das

KGB und die Armeeführung kontrolliert.

Das Plenum des Zentralkomitees - es wird
normalerweise zweimal jährlich einberufen - hat
an sich das Recht, die Beschlüsse des Politbüros

zu überstimmen, aber das bleibt praktisch
ohne Bedeutung, weil in diesem Gremium
zumeist nur Anhänger des Parteichefs sitzen. Da
das ZK kein ständiges operatives Organ ist,
kann es das tagtägliche Regieren kaum
beeinflussen. Nur bei allfälligen Machtkämpfen im
Politbüro kann das ZK seine eigene Macht
ausspielen.

Staatsbehörden untergeordnet

Obwohl der Oberste Sowjet mit gesetzgeberischen

Vollmachten ausgestattet ist, stellt er nur
ein Scheinparlament dar ohne eigene Willensbildung,

das die von der Parteizentrale
ausgearbeiteten und vom ZK gebilligten Gesetzesvorlagen

ohne jegliche Korrektur verabschiedet.

Der Präsidialrat des Präsidiums des Obersten

Sowjets kann zwar Anordnungen mit
Gesetzeskraft an den Ministerrat zum Vollzug

weiterleiten, aber nie aus eigener Initiative. In
der Parteizentrale werden die Anordnungen
ebenso abgefasst wie die letzte Form der
Gesetzesentwürfe. Nur: Um den Schein der Legitimität

zu wahren, müssen diese Verfügungen
den Präsidialrat passieren. Der Präsident des

Obersten Sowjets gilt in der UdSSR als

Staatsoberhaupt (zurzeit Gromyko), das von Amts

wegen aber ohne Macht ist. Weil das
Staatsoberhaupt zugleich Mitglied des Politbüros ist,
untersteht auch dieses Organ der strengen
Kontrolle der Parteizentrale.

Ein weiteres sehr wichtiges Organ in der
sowjetischen Machtpyramide ist der Verteidigungsrat,

dem der Parteichef vorsteht. Sekretär des

Verteidigungsrats ist der Generalstabschef der
Sowjetarmee (jetzt Marschall Achromejew);
weitere Mitglieder sind Männer aus dem
Politbüro, der Verteidigungsminister und die Spitze
der Armeeführung. Durch den Verteidigungsrat

kontrolliert der Parteichef die Sowjetarmee.
In diesem Gremium werden Rüstungs- und
Militärpolitik bestimmt, ebenso die Rüstungsexporte

sowie die direkte oder indirekte
Teilnahme an regionalen und überregionalen
Konflikten und Kriegen.

Eine ganz privilegierte Stellung im Machtapparat
der Sowjetunion unter Aufsicht des Parteichefs

bzw. des Politbüros hat nur der Staatsschutz

im Machtapparat der Sowjetunion, das

KGB. Diese Behörde, die «Faust der Partei»,
steht sozusagen über den Gesetzen und
kontrolliert die Mitglieder des ZK, die Armeeführung

und die Mitarbeiter der Parteizentrale
nach dem Prinzip Lenins: «Vertrauen ist gut,

Kontrolle ist besser.» So ist das KGB die wichtigste

Machtbasis des Parteichefs, der auf
Vorschlag des Politbüros vom Zentralkomitee
gewählt wird.

Nach dieser Übersicht über die sowjetische
Machthierarchie ist klar ersichtlich, dass der
politische und der wirtschaftliche Entschei-
dungsprozess im Politbüro mit Hilfe und
Mitwirkung des ZK-Sekretariats stattfinden. In
«normalen» Zeiten gilt der Parteichef der
Sowjetunion als «Alleinherrscher», der seinen
Willen in allen Gremien durchsetzen kann.

Der Spielraum für Intrigen
Dass es auch in diesem hermetisch abgeriegelten

System der Machtausübung noch Lücken
für Machtkämpfe gibt, können einige historische

Beispiele aus der Geschichte der Sowjetunion

überzeugend belegen. Wichtige Faktoren
neben der Kommunistischen Partei sind die
Armee, das paramilitärisch ausgerüstete KGB
und die Polizei. In Krisenzeiten kommt ihnen
höhere Bedeutung zu als dem Parteiapparat.
Einige Beispiele:

Vor seinem Tode hatte Lenin der Partei davon
abgeraten, Stalin als seinen Nachfolger zu wählen.

Schon zu Lebzeiten Lenins hatte Stalin an
der Spitze des Parteiapparates dafür gesorgt,
dass der Wunsch des Staatsgründers nicht in

Erfüllung gehen konnte. Stalin besetzte mit
seinen Anhängern mehrheitlich das Zentralkomitee

und die Spitze der «Tscheka» (damaliges
KGB). So war die Opposition in der obersten

Parteiführung ihm gegenüber total machtlos,

Die Versammlung und ihre Bedeutung. Eine Karikatur ohne Worte der «Literaturna gaseta»,
Moskau, vom 23. 7.1986. Eine gesellschaftliche Ordnung, welche die falsche Bekundung von
echten Ansichten bestraft, führt dazu, dass sowohl die Amtsträger als auch die Untertanen
zwei Gesichter haben: das private und das öffentliche.



S 26/86. ZB

Bestellschein für Z^Bld
Ich bestelle ein Jahresabonnement ZeitBild zu Fr. 48.—
(Ausland sFr. 53.—/DM 64. — Erscheinungsweise alle zwei Wochen.

Name

Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Datum, Unterschrift
26/86

Bitte einsenden an ZeitBild, Postfach, CH-3000 Bern 6

und er konnte seine Widersacher nach und
nach liquidieren.

Nach Stalins Tod wollte Berija - Politbüromitglied

und Chef des KGB - die Macht an sich
reissen. Moskau war schon von Einheiten des

KGB umzingelt, und in diesem Schutzring
wollte Berija mit Chruschtschow und anderen
Mitgliedern des Politbüros abrechnen. Doch
Chruschtschow gelang es, seinen Freund
Marschall Schukow zu mobilisieren und mit seiner
Hilfe den KGB-Ring um Moskau durch die
Sowjetarmee zu durchbrechen. Berija wurde
entmachtet und erschossen.

Breschnew wiederum kam mit Hilfe des ZK an
die Macht. Den Sturz Chruschtschows hatte er
durch jahrelange Vorarbeit bewerkstelligt. Als
Politbüromitglied und Staatspräsident unter
Chruschtschow gelang es ihm unbemerkt, das

Zentralkomitee mehrheitlich mit seinen Anhängern

zu besetzen - wie einst Stalin. Mitte Oktober

1964 war es soweit: Breschnew, verbündet
mit Suslow, Kossygin und Podgorny, entmachtete

mit den Stimmen des Zentralkomitees den

ahnungslosen Chruschtschow.

Nach Breschnews Tod 1982 konnte Andropow
mit dem KGB im Rücken die Macht an sich
reissen. Er war ja 15 Jahre lang Chef dieser Or¬

ganisation. Durch seine Antikorruptionskam-
pagne im letzten Jahr der Breschnjew-Ära wurden

die Mitglieder des ZK total eingeschüchtert,

und sie wählten ihn dann auch ohne

Zögern zum Parteichef.

Nach dem Tode des ständig kranken Andropow

schlugen die Breschnew-Anhänger im ZK
zurück: Sie wählten nicht Andropows Kandidaten

Gorbatschow zum Nachfolger, sondern
Breschnews treuen, aber schwerkranken Mitarbeiter

Tschernenko. Die Staatsgeschäfte führte
aber weiter Gorbatschow, so dass das ZK nach
der ebenfalls kurzlebigen Herrschaft Tscher-
nenkos Anfang 1985 den relativ jungen und
tatkräftigen «Zweiten Sekretär» als neuen
Parteichef ohne grossen Widerstand annahm.

Gorbatschows eigentliche Machtbasis scheint
gegenwärtig das an der Spitze von Andropow-
Leuten besetzte KGB zu sein. Ob ihm das aber
genügt, um sich die absolute Entscheidungsfreiheit

bald zu erkämpfen, wie sie in ihren
Glanzzeiten Stalin, Chruschtschow und
Breschnjew besassen, ist eine Frage, die sich
heute noch nicht beantworten lässt. Gegen
seine wirtschaftlichen Reformpläne leisten
nicht nur einige Politbüromitglieder Widerstand,

sondern auch einflussreiche Gruppen in
der Parteizentrale, im ZK. Das sind Gruppen,
die angesichts der Modernisierung jetzt
Einschränkungen ihrer Privilegien befürchten.
Und gegen seine Abrüstungspolitik melden die
Militärs Bedenken an. Es ist daher zu erwarten,
dass Gorbatschow bei seinen Entscheidungen
auch Kompromisse machen muss, wenn er sich

einigermassen im Sattel halten will.

Unter Chruschtschow wurde die Sowjetarmee
noch einmal als Machtfaktor eingesetzt:
Seinem Gegenspieler Molotow gelang es im Juni
1957, die Mehrheit im Politbüro auf seine Seite

zu ziehen. In einer Sitzung wurde Chruschtschow

regelrecht abgesetzt. Er schmuggelte
während der Sitzung eine Botschaft an

Verteidigungsminister Schukow mit der Bitte hinaus,
er solle die Mitglieder des ZK aus allen Teilen
der Sowjetunion mit Flugzeugen der Armee
sofort nach Moskau befördern. Es klappte: Das

ZK überstimmte den Beschluss des Politbüros;
Molotow und seine Clique wurden entmachtet.
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